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Die Redaktion ist mit einem Stand am Fest der Möglichkeiten vertreten.  
Wir freuen uns auf Ihren Besuch 

Dieses Fest wird unterstützt von: Amt für Jugend 
und Familie, ´Kulturamt und Bezirksrat Gries 
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Editorial 
Liebe Leser und Leserinnen! 
 
Die Stadtteilzeitung Denggenhof erscheint bereits 
das 27. Mal. Im Vorjahr starteten wir den Versuch 
über Auflagenerhöhung auf 2000 Stück und Ver-
größerung der Seitenanzahl die Zeitung stärker 
im Stadtteil zu positionieren. Durch Einbindung 
des Stadtteilzentrums Triester und dank dem En-
gagement des Redaktionsteams ist uns dieses 
Vorhaben auch geglückt. Die Rückmeldungen der 
Leser/innen sind sehr positiv und so erscheint 
auch diese Ausgabe mit 2000 Stück u. 20 Seiten. 
Über Teilnahme an Vernetzungstreffen im Stadt-
teil konnten wir hier tätige Initiativen motivieren, 
sich in der Zeitung zu präsentieren. Neben der 
Berichterstattung über die Aktivitäten der Stadt-
teilprojekte Denggenhof und Triester, die aufzei-
gen, dass aktives BürgerInnenengagement die 
Lebensqualität im Stadtteil heben kann, stellen 
diese Informationen über soziale u. kulturelle Ini-
tiativen und Angebote eine Verstärkung des Ser-
vicebereiches der Zeitung dar. Auch die Konsu-
mentenseite und Beiträge zur Geschichte des 
Bezirk Gries sind fixe Kolumnen geworden. 
Seit Herbst 2013 gibt es eine Kooperation mit der 
Edition Keiper, die seit ca. 3 Jahren in der Puch-
straße, (ehemaligen Taggermühle) angesiedelt ist.  
Ein besonderer Dank gilt auch unseren Inseren-
ten, die die Finanzierung des Drucks sichern.  
Sollten Sie als Leser/ Leserin Anregungen, Le-
serbriefe oder spezielle Anliegen, schicken Sie 
diese an die im Impressum stehende Redakti-
onsadresse oder per e-mail an: 
arch. elisabeth.lechner@aon.at 
Beim Fest der Möglichkeiten am 13. Juni gibt es 
beim Stand der Stadtteilzeitung die Möglichkeit, 
Positives / Negatives zum Stadtteil aufzuschrei-
ben und in eine dafür vorgesehene Box zu wer-
fen. Die Redaktion wird die Ergebnisse auswerten 
und in der nächsten Ausgabe darüber berichten.  

e.lechner 
 

Impressum: Die Stadtteilzeitung Denggenhof ist eine un-
abhängige Zeitung und erscheint halbjährlich. Die Herstel-
lung wird im Rahmen des Stadtteilprojektes begleitet. Das 
Stadtteilprojekt wird vom Amt für Jugend und Familie, vom 
Sozialamt, SeniorInnenbüro der Stadt Graz, dem Kulturamt, 
dem Wohnungsamt und vom Bezirksrat Gries unterstützt. 
 
Redaktion und Layout: Anton Ahn, Erna Bayer, Gabriele 
Diesel, Elisabeth Hufnagl, Christa u. Fritz Kahr, Peter Lauck-
hardt, E. Lechner, Klaus Podboj, Karin u. Othmar Pölzl, 
Horst Weinzettl.  
Redaktionsadresse: Siedlungszentrum für jung und alt, 47er 
Gasse 29, 8020 Graz. 
Kontaktadresse: Horst Weinzettl, 47er-Gasse 13, 8020 Graz, 
Tel. 0316 948130 
Namentlich gekennzeichnete Artikel geben nicht notwendi-
gerweise die Meinung der Redaktion wieder. Die Redaktion 
behält sich Kürzungen der Beiträge vor. 
Druck: Flyeralarm, Finanzierung Druck: durch Spenden 
und Inserate. Auflage  2000 Stk. 

MORGAN`S  CAFE 
der Treffpunkt 

für Alt und Jung 
 

 
 

 
 

Ohne ein gepflegtes Bier geht einmal ü-
berhaupt nichts. Wenn Sie aber auch 
gern sehr gut und preiswert Essen wol-
len, dann seien Sie mein Gast. Gute Stei-
rische Weine sind bei mir eine Selbstver-
ständlichkeit. 
 
Übrigens jeden 1.Samstag im Monat ist   

Backhenderl-Tag 
 

 

 

 

Gepflegte 
und gemütli-
che Gast-
lichkeit für 
alle Anlässe.  

 
Jeden 2. Mittwoch ist Volksmusik mit         

Tanz 
 

Adel Morgan erwartet Sie gerne in  
der Kapellenstrasse 28 a 

8020 Graz 
Tel.: 0316 271595 

mailto:elisabeth.lechner@aon.at


Stadtteilzeitung Denggenhof Nummer 27, Mai 2014                                                                       Seite  3 
 

 
Fest der Möglichkeiten am 13. Juni 2014 

 
Seit Herbst 2012 treffen sich die im Stadtteil an-
sässigen gemeinnützigen Organisationen, Initiati-
ven und Vereine regelmäßig. Diese Treffen die-
nen der Verbesserung der Kommunikation unter-
einander, der Erschließung der vorhandenen 
Ressourcen und deren Nutzung sowie der Steige-
rung der Lebensqualität im Stadtteil. 

Ein Ergebnis dieser Vernetzung ist der vor einem 
Jahr erstellte Ressourcenplan, der eine Über-
sicht der im Stadtteil ansässigen Initiativen und 
Organisationen bietet. Der Ressourcenplan wur-
de mit der Frühjahrsnummer 2013 der Stadtteil-
zeitung Denggenhof als Beilage an 2000 Haus-
halte verteilt und liegt in den meisten Einrichtun-
gen auf. 

Um die vielfältigen Angebote des Stadtteils 
noch effektiver der Bevölkerung bekannt zu 
machen, entstand die Idee zum 1. Fest der 
Möglichkeiten.  
Bei diesem Fest präsentieren einige der Einrich-
tungen sich und ihre Angebote in einem gemütli-
chen Ambiente. Aktionen für Kinder, kulinarische, 
literarische und musikalische Genüsse, ein Quiz, 
sportliche Aktivitäten und ein Bereich für Babys 
und Kleinkinder (Wickel- u. Babyspielecke) sor-
gen für einen angenehmen Rahmen. 

Bei Schönwetter, wird das Fest größtenteils im 
Außenbereich der Pfarre St. Johannes stattfin-
den, bei Schlechtwetter im Innenbereich des 
Pfarrzentrums. 

Wir laden alle Interessierten ein, mit uns einen 
informativen und vor allem gemütlichen Nachmit-
tag und Abend zu verbringen! 

 
Termin: Freitag, 13. Juni 2014 
Beginn: 15 Uhr 
Ort: Gelände der Pfarre St. Johannes bei 
Schlechtwetter im Pfarrzentrum 
 

Was uns gefällt oder nicht gefällt.  
die +/- Box am Fest der Möglichkeiten 
 
Eine Aktion der Stadtteilzeitung Denggenhof  

 
Sie sind als 
Besucher/ Be-
sucherin herz-
lich eingeladen 
an dieser Aktion 

teilzunehmen. 
Schreiben Sie 
auf, was Ihnen 
im Stadtteil 
besonders ge-
fällt und/oder 
was Ihnen miss-

fällt. Anonym oder mit Namen, wie Sie wollen.  
Das Redaktionsteam wird die Ergebnisse auswerten, 
bzw. in folgenden Zeitungsausgaben thematisieren. 
 
2 Beispiele der Redaktionsgruppe 
 

WAS UNS NICHT GEFÄLLT….. 
… dass viele Hundebesitzer sich einen 
Dreck scheren, wo ihre Hunde ihre Haufen 
machen und es nicht für nötig halten diesen 

wegzuräumen! Es ist Pflicht zu entsorgen bzw. strafbar 
Hundekot liegen zu lassen. Ich bin auch Hundehalter 
und bemüht meinen Hund nicht an Fremdeigentum wie 
Zäune, Gärten oder Mauern pinkeln zu lassen; denn 
es ist auch Menschen untersagt, öffentlich zu pinkeln. 
Hundeurin ist sehr aggressiv und auf Dauer wird das 
Mauerwerk geschädigt. Aber die Hundebesitzer stehen 
seelenruhig daneben und warten bis Wuffi fertig ist, 
Häufchen abzusetzen, oder an den Zaun zu pinkeln. 

Etliche BewohnerInnen der Amselgasse 
 

WAS UNS NICHT GEFÄLLT….. 
…dass einzelne HundebesitzerInnen ihre 
Tiere absichtlich in das Blumenbeet vor dem 
Stadtteilzentrum ihre Notdurft verrichten 
lassen.                                Elisabeth Hufnagl 
 
WAS UNS GEFÄLLT ….. 
…..dass am Spielplatz Auf der Tändelwiese 

von der Stadt Graz endlich ein WC für die kleinen und 
großen BesucherInnen errichtet wurde.  

                          Elisabeth Hufnagl 
 

Dr. Klaus Schubert 
Arzt für Allgemeinmedizin 

8020 Graz, Adalbert-Stifter-Gasse 30 
Ordinations Zeiten: 

Mo 07.45-12.00 + 15.00-17.00, Di 10.00-12.30, 
Mi 07.30-12.00, Do 10.00-12.00 + 15.30-17.00, 

Fr. 07.45-11.00  
Tel:. 0316 / 274415  
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Lesung von Alfred Paul Schmidt im Stadtverlag Edition Keiper 
 
Einen interessanten und ebenso 
vergnüglichen Abend bereitete uns eine 
Lesung des bekannten Autors Alfred Paul 
Schmidt in den Räumlichkeiten des sehr 
rührigen Verlages edition keiper. 
 
Betritt man die Räumlichkeiten des Verlages, so 
fühlt man sich in eine andere Welt versetzt. Der 
Verlag ist in frisch renovierten Teilen der 
ehemaligen Tagger-Mühle eingezogen und hat 
ein beinahe unvergleichliches Ambiente 
geschaffen, bei dem Lesungen zum Wohlfühlen 

einladen. Kann man doch auch zwischendurch 
die Augen vom imposanten Bücherregal über die 
interessanten Sitzlandschaften zum Autor gleiten 
lassen ohne dabei aus dem Geschehen der 
Handlung gerissen zu werden. 
Der Autor Alfred Paul Schmidt las aus seinem 
Buch „Nachbar Tod“, einem Roman einer 
Kriminalkomödie der sich mit Intrigen im Bereich 
der Politik beschäftigt. Während ein Hofrat des 
Gesundheitsministerium angeschossen und im 
Koma auf der Intensivstation liegt,  macht sich 
Kommissar Wockinger mit seiner Assistentin auf, 
die Geschehnisse rund um den versuchten Mord 
zu lüften. Dabei macht der Kommissar 
Bekanntschaft mit Gerüchten um eine 
Gesundheitsministerin und Korruption, legt sich 
mit Politikern, Managern, Journalisten und- ganz 
schlimm- mit Bürokraten an, beginnt aber gerade 
dadurch die Zusammenhänge zu durchschauen. 
So kann der Autor auf über 200 Seiten die 
Spannung hoch halten und die Gerüchte für 
Verdächtigungen, moralische Expertisen, für 
Prozesse der Reinigung ausbauen und in seiner 
eigenen, zum schmunzeln verführenden Art, den 
 
 

Kommissar den Fall klären zu lassen.  
Sollte jemandem der Name Wockinger geläufig 
erscheinen, so ist das kein Zufall. Ist doch der 
Autor Alfred Paul Schmidt bekannt als Erfinder 
des Stockinger aus der gleichnamigen 
Fernsehserie. Nach dem Motto seines Lebens, 
„auch das Sinnlose muss erledigt werden“ ist der 
Roman „Nachbar Tod“ ebenso amüsant. 
Erfreulicherweise erzählte der Autor  noch etwas 
über seine ausgesprochen interessante 
Lebensphilosophie. Dabei entdeckt man immer 
wieder ein Augenzwinkern mit dem man sicher so 
manche Klippe im täglichen Leben umschiffen 
kann. So entsteht eine andere Art von Kriminal-
romanen, mit der Darstellung des inneren 
Menschen, des denkenden, der in der Literatur 
selten vorkommt. Das entspricht seiner 
Einzigartigkeit, nämlich Gefühle und Gedanken 
zur Darstellung zu bringen. Die komische 
Normalität ist seine eigene. 

 
Die edition keiper hat ein umfangreiches 
Verlagsprogramm und ein ebensolches 
Veranstaltungsprogramm, wie Fr. Anita Keiper 
ausführte. So gab es die jährliche Gulaschlesung, 
die immer gut besucht ist. Weitere Termine waren 
eine mit Lesung von Hans Helmut Hiebel sowie 
eine Lesung mit Bettina Messner in den 
Räumlichkeiten des Verlages. Weitere Termine  
sind in der Homepage www.editionkeiper.at 
nachzulesen. Oder im Verlag, Puchstraße 17, 
Tel. 0316 / 269298, zu erfragen. Gehen Sie hin, 
es lohnt sich.    H.G. 

Paracelsus Apotheke
Mag. J. Lercher OHG 

8020 Graz, Triester Str.  87a, Tel. 0316/271596
 

http://www.editionkeiper.at/
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Eine gute Nachricht 
 
Auch ältere Menschen wollen noch kreativ sein. 
Jetzt gibt es die Möglichkeit hier im 
Siedlungszentrum Denggenhof an einem 
Malkurs teilzunehmen. 
Ich arbeite seit ca. 10 Jahren mit Grazer Senioren 
und Seniorinnen – Senior/innenbüro der Stadt 
Graz mit Büro in der Stigergasse 2 - in dieser 
Richtung: Wir zeichnen mit Bleistift oder Farbstift, 
malen Aquarelle, auch mit Acrylfarben. Jeder/jede 
kann probieren, was ihm/ihr gefällt. 
Wenn nun jemand glaubt, nicht malen zu können, 
man kann es lernen, Schritt für Schritt. 
Ich lade ein, mitzumachen oder erst einmal zu 
zuschauen. 
Und noch etwas ist wichtig, durch eine kreative 
Tätigkeit wie Malen, wird auch das Immunsystem 
gestärkt und der Alterungsprozess wird deutlich 
verlangsamt, kurz gesagt, wir bleiben länger jung. 
 

                                                                                        Erna Bayer 
 
Bei Interesse bitten wir um telefonische Voranmeldung unter 
„Redaktion Stadtteilzeitung Denggenhof“, 
Arch. Elisabeth Lechner, Tel. 0664 1441875 
 
 

Dr. Schüssler Verein 
 

Förderung ganzheitlicher Lebensweise, 8020 
Graz, Weißenhofgasse 7, Montag und Dienstag 
von 9.00 - 12.00 Uhr, Donnerstag von 15.00 -
19.00 Uhr, Mittwoch und Freitag geschlossen. 
Mitgliedschaft € 25.-- pro Jahr. 
Der Verein veranstaltet laufend:  
Vorträge über Mineralsalze nach Dr. Schüssler, 
Vortragsabende zur Förderung ganzheitlicher 
Lebensweise, Antlitzanalysen und Seminare 
dazu. Mineralsalze sind in verschiedener Form im 
Vereinslokal, nur für Mitglieder, zu erwerben. 
Der Verein ist nicht auf Gewinn ausgerichtet, 
sondern verfolgt ausschließlich und unmittelbar 
nur gemeinnütziger Zwecke. 
Erwähnenswert ist der vorhergehende 
Verwendungszweck des Vereinslokals, es war die 
Stadtbibliothek Weißenhofgasse im Haus Nr. 7, 
also zuerst Nahrung für den Geist und jetzt 
Heilung für den Körper. 
                                                                                  Horst Weinzettl 
 

Die ENW – vorm. NEUE HEIMAT hat uns   
auch für diese Ausgabe der Zeitung 

wieder Euro 70,-- zur 
Verfügung gestellt. 

 
Herzlichen Dank  

Das Redaktionsteam 
 

Herkunft von Straßennamen 
 in unserer Gegend 

 
Mauergasse 

 
(zwischen Herrgottwiesgasse und Vinzenz-Muchitsch-Gasse,  

für Fahrzeuge durch die Triesterstraße unterbrochen) 
 

Zuvor Strafhausgasse. Nur der westlichste Teil 
wurde schon in den 20er Jahren als Mauergasse 
bezeichnet. Die Gasse folgt der südlichen 
Außenmauer der Strafvollzugsanstalt Karlau. 
Was 1584 – 1590 als landesfürstliche 
Sommerresidenz und Jagdschloss begann, 
wandelte sich 1769 zu einem Arbeitshaus. 1803, 
als der Schlossberg diese Funktion verlor, wurde 
aus der Karlau ein Strafhaus. Die Anlage, die im 
Osten auch noch etwas schlossartiges erahnen 
lässt, wurde architektonisch durch ihren Ausbau 
im panoptischen System als dreiflügeliger 
Zellenbau 1869 – 1873 geprägt. 
 
Anmerkung der Redaktion: panoptisch: von allen Seiten 
einsehbar; panoptisches System: sternförmige Anordnung 
der Zellen in Strafanstalten zum Zweck zentraler 
Überschaubarkeit 
 
Rundum bestens versorgt mit dem 
Betreuungspaket des Betreuten 
Wohnens 
 

Betreutes Wohnen be-
deutet Selbstständigkeit, 
Selbstbestimmtheit und 
soziale Integration in ei-
ner altersgerechten, bar-
riere freien Wohnung. 
Jede Wohnung ist mit 

einem Notruftelefon ausgestattet, dass 24h zur 
Verfügung steht. Das Betreuungspaket beinhaltet 
Angebote zur physischen und psychischen Akti-
vierung, ebenso wie Information, Beratung und 
Unterstützung bei organisatorischen Angelegen-
heiten, wie zB. Heilbehelfe, Ärztliche Hilfe, mobile 
Sozial- und Gesundheitsdienste usw. 
"Es ist mir wichtig, dass jemand da ist, der nach 
mir sieht und bei dem ich mich melden kann, 
wenn ich etwas brauche", so eine Mieterin des 
Betreuten Wohnens Kirschallee am Grieskai. 
In der Goldenen Welle stehen insgesamt 16 
betreute Wohnungen zur Verfügung. 
In dem neu errichteten Passivhaus wird seit 
Februar 2014 ein Betreutes Wohnen geführt. 
Aktuell sind noch 8 Wohnungen zu vermieten. 
Die Wohnungsgrößen betragen 40-53 m2. 
 
Weitere Informationen zum Thema und 
Besichtigungstermine erhalten Sie unter 
0680/3092546 oder per Email unter g.betreutes-
wohnen@kirschallee.at 
 

mailto:g.betreutes-wohnen@kirschallee.at
mailto:g.betreutes-wohnen@kirschallee.at
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Die älteste Grazer Schwimmschule 
lag im Bezirk Gries! 

 
Ältere Grazer werden sich noch an die alte 

Militär-Schwimmschule in der Körösistraße 9 
erinnern. Dazu hat vor einiger Zeit ein bekannter 
Grazer Autor geschrieben, dass man hierher einst 
„bespannt“ fahren musste, zum Schwimmen also 
mit einem Pferdewagen anreisen musste.  

 
Das schien mir für die kurze Strecke doch 

etwas übertrieben, und so freut es mich, jetzt he-
rausgefunden zu haben, wo diese von der Stadt 
weit entfernte Schwimmschule wirklich gelegen 
war. Wie so oft, half mir dabei eine Ausschnitt aus 
der Riedkarte zum sogenannten „Franziszeischen 
Kataster“ von 1829, den die Leser dieses Blattes 
schon aus anderen meiner Beiträgen kennen.   

 
Bei Recherchen für das Puch-Museum (siehe  

www.grazerbe.at unter Puchstraße 93-119) fand 
ich heraus, dass hier – zwischen zwei Armen des 
rechtsufrigen Mühlgangs - nicht nur gewerbliche 
Betriebe ihre Energie vom strömenden Wasser 
bezogen hatten, sondern dass das dortige Wehr 
auch zu anderen Zwecken genutzt worden war.  

 

 
 
Abb. 1: Militär-Schwimmschule 1829. Rechts oben das 
hölzerne Schwimmbecken unterhalb der Brücke; 
weiter abwärts drei Mühlräder, die zur Sägemühle 
gehörten. 

 
Zu dieser seltsamen Anlage fand ich die 

erste Erwähnung bereits in dem Büchlein „Skitze 
von Grätz“, die im Jahre 1782 erschienen war. 
Der ungenannte Autor, es war vermutlich der 
Grazer Advokat Dr. Eustach König, beklagt das 
Fehlen einer Gelegenheit für das „so beliebte 
Sturzbad an dem Murstrom“, und führt dann aus:  

 
„Herr Brucker hat an der sogenannten 
Rusterholzer Sägmühle in der Karlau einen Ort 
unterschieden, und zum Kaltbaden ein-
geschränkt; allein den eigentlichen Wunsch noch 
nicht erschöpft; denn der Ort ist zu weit von der 
Stadt entfernt. Wollte man jederzeit dahin fahren, 
so würde es sehr kostspielig und für die meisten 
Klassen gar nicht thunlich seyn. Geht man aber 

zu Fuß, so geräth der Körper in einen 
allgemeinen Schweis, so daß man, um allen 
üblen Folgen vorzubeugen, entweder ganze 
Stunden lang warten, bis der Körper in seine blos 
natürliche Wärme zurückgestellt wird, oder gar 
das Baden unterlassen muß.“ 

Wieso dieses Sturzbad (heute sagt man 
„Köpfler“) so gesund ist, erklärt der Autor so:  
„Will man einem, der an Schwäche der Kopf-
nerven leidet, durch das kalte Bad helfen, so ist 
es nothwendig, daß der Kopf eher als der übrige 
Körper ins Wasser fahre, damit das häufige 
Geblüt aus demselben zum Theil geflossen 
werde…. „ 

 
Eine weitere, viel konkretere Nachricht war in 

der Tagespost-Beilage „Der Aufmerksame“ vom 
29. Mai 1819 zu finden, hier ein Auszug:  

 
„Auf der Leinwandbleiche zunächst am 

Garten des Herrn Lewohl schwimmt das Gebäu-
de, für höhern und mindern Wasserstand gleich 
sicher und fest, wenige Schritte vom Ufer, mit 
dem es durch einen breiten Steg verbunden ist.  

Das Gebäude bildet ein längliches Viereck, 
hat eine Kanzley, die Behältnisse für Wäsche und 
Requisiten, die Kammern für die Schwimm-
Meister, zwey Lauben für die Zusehen, und 24 
Gemächer für die Schüler oder Schwimm-Gäste 
zum Auskleiden und zur Verwahrung ihrer 
Kleidungsstücke. Das Ganze schließt mit dem 
breiten Gange den Wasserspiegel von 60 
Quadratklafter ein, welcher mit einem Rechen 
umfangen, und in der Mitte mit einer Bogen-
brücke getheilt ist. 

Vorne steht ein Trampolin und ein Rostrum 
(das ist eine Art Grill) von drey Klaftern von der 
Wasserfläche für die Springer und Schwimm-
künstler. Zu zwey Seiten sind auf dem Verdeck 
die breiten Gurten für die Anfänger befestigt, wo 
sie den ersten Unterricht der Bewegung 
empfangen, ehe sie das Wasser berühren.“ 

 
Wir erfahren weiter, dass diese - auch allen 

Zivilpersonen zugängliche - Schwimmschule von 
Angehörigen des hiesigen Infanterie-Regiments 
Nr. 47 (Vogelsang) eingerichtet und geführt 
worden ist. Der Berichterstatter schließt:  

 
„Was die Schwimmkunst zur Ausbildung der 

männlichen Jugendkraft beytrage, wie sehr sie 
der Sinnen-Weichlichkeit und der Erschlaffung 
des Körpers entgegenwirkt, wie sehr die 
Schwimmkunst in einem Lande, wo Wasser-
gefahren, Ueberschwemmungen und Verunglück-
ungen nicht selten sind, von Nutzen sey, und 
eben so die Selbstrettung der Gefährdeten als die 
fremde Hilfe bey Unglücksfällen erleichtern, das 
bedarf wohl keiner Erläuterung.“ War doch „der  
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Selbstunterricht  in den trüglichen Gewässern 
der Mur und der Mühlgänge höchst gefährlich …“ 

Das Gelände in den Murauen gehörte seit 
der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts zu dem von 
Erzherzog Karl II. erbauten Jagdschloss "Karlau", 
dem nicht nur ein ausgedehnter Tiergarten, 
sondern auch eine Mühle angegliedert waren.  

 
Die "Skitze von Grätz" von 1782 hatte hier 

also Rusterholzers Sägemühle beschrieben, um 
1860/65 wird Ohmeyers Sägemühle genannt.  

 

 
 
Abb. 2: Ohmeyers Säge-Mühle um 1860/1865 

 
Der Bau der gemauerten Militär-Schwimm-

schule am Mühlgang der Körösistraße bedeutete 
1835 wohl das Ende der Anlage in der Au. 

 
Johann Puch hat dann 1899 bei der alten 

Mühle im Gries seine Fahrradproduktion mit dem 
Namen "Johann Puch – Erste steiermärkische 
Fahrrad-Fabriks-Actien Gesellschaft in Graz" auf 
die Beine gestellt. Unweit der ehemaligen 
Schwimmschule befindet sich heute das Puch-
Museum. 
 

 
 
Die Lage der ehemaligen „Militär-Schwimmschule“ am 
heute noch bestehenden westlichen Mühlgang-Arm.  
 

Peter Laukhardt 

 

TIB - Theater im Bahnhof 
Ein fröhlicher Theaterabend 

 
Gastiert wird nun schon seit Jahren im Orpheum 
und im fast ausverkauften Saal herrscht beste 
Stimmung. Die improvisierte Show zieht 
nach weit über 600 Vorstellungen in Graz noch 
immer begeisterte Zuseher an und in ihren Bann. 
Denn es ist immer wieder verblüffend und 
amüsant, welche Zusammenhänge und teilweise 
extrem lustigen Konstellationen sich in diesem 
Stegreif-theater ergeben. Denn gespielt wird 
immer nur auf durch Fragen animierten Zuruf aus 
dem Publikum. Somit ergibt sich das 
Spielprogramm jeweils erst in den ersten Minuten 
jeder Veranstaltung. 
 

 
 
Die „Denggenhofer Runde“ vor dem Besuch der 
humorvollen Theaterveranstaltung im Orpheum 
 
Es werden von der sehr engagierten Truppe, drei 
Damen und ein Mann sowie der musikalische 
Begleiter, aus drei Themen Szenen improvisiert 
und dann vom Publikum einer Themenauswahl 
unterworfen. Dieses Thema wird dann im Stück 
sehr phantasievoll, fast bis zum Exzess 
durchgespielt, wobei sich die Gags, sowohl im 
akustischen wie auch im optischen, die Hand 
geben. 
Im zweiten Teil der Vorstellung nach der Pause 
gibt es ein Feuerwerk an Kurzszenen die immer 
nach Zuruf aus dem Publikum gespielt werden, 
sodass sich die Stimmung zum fröhlichen 
Höhepunkt treibt.  
Lustig und spannend wie das wirkliche Leben 
erlebt man dieses echte Live-Programm mit allen 
Tiefen und noch mehr Höhen des Lebens. Gehen 
auch Sie hin und erwarten Sie das Unerwartete! 
      H.G. 
 
Immer Montags 19:30 Uhr im Orpheum,  
Tel. +43 (316) 8008-9000 
http://www.theater-im-bahnhof.com 
Sie erhalten 90 Minuten gute Unterhaltung. 

http://www.theater-im-bahnhof.com/
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Delogierungs-Prävention greift 

Bild: Caritas  
 

Im Jahr 2005 wurde durch ein gemeinsames 
Projekt des Sozialressorts des Landes 
Steiermark, dem Sozialamt der Stadt Graz und 
der Caritas, die Wohnungssicherungsstelle 
„WOG" ins Leben gerufen. Wie sich nach 
neunjähriger Tätigkeit zeigt, ist die WOG ein 
unverzichtbarer Bestandteil in der 
Präventionsarbeit für von Wohnungslosigkeit 
bedrohte Personen. Die Caritas ist der 
Projektträger der Einrichtung, die sich am 
Eggenbergergürtel 38, in 8020 Graz, befindet.  
 
Im Grazer Stadtsenat wurde am 28. März 2014, 
einstimmig die heurige Förderung der Stadt Graz 
in der Höhe von 154.032 Euro für die „Caritas 
WOG" beschlossen. Auch von Seiten des Landes 
Steiermark wurde die Finanzierung dafür bereits 
gesichert. „Graz hat ein massives Problem bei 
leistbarem Wohnraum. Immer mehr MieterInnen 
können sich die Miete nicht mehr leisten.  
 
Mit der Maßnahme der Delogierungsprävention 
finanzieren Stadt und Land eine Einrichtung, die 
‚vorher‘ greift, um Schlimmeres zu verhindern.  

Allein im Jahr 2013 wurden durch die Maßnahme 
in 408 Fällen Menschen davor bewahrt, auf der 
Straße zu landen", so Sozialstadträtin und 
Bürgermeisterstellvertreterin Dr.in Martina 
Schröck.  
 
Es besteht ein dringender Bedarf im Fortbestand 
dieser sozialen Einrichtung. Insgesamt gab es im 
vergangenen Jahr 677 abgeschlossene 
Betreuungsfälle, davon konnten in 408 Fällen das 
Ergebnis „Wohnung gesichert" verzeichnet 
werden, 81 Fälle endeten mit „Abbruch/nicht 
bekannt", in 49 Fällen wurde eine andere 
Wohnung bezogen, in weiteren 49 Fällen war die 
Unterbringung in einer Einrichtung notwendig und 
lediglich 9 Fälle endeten mit Delogierung.  
 
Mehr als die Hälfte, nämlich 54 Prozent der von 
der „Caritas WOG" betreuten Haushalte befanden 
sich in der Stadt Graz.  
 
 
Quelle: Büro Bürgermeisterstellvertreterin  
Dr.in Martin Schröck 
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URBANES GÄRTNERN in der TRIESTER SIEDLUNG
Nutzung von öffentlichen Grünflächen 

Bereits 2013 hat das Stadtteilzentrum in 
Kooperation mit dem Verein ALLES GARTEN 
begonnen entlang der Triester Straße den 
Grünstreifen zu gestalten. Durch das Pilotprojekt 
„Sonnenblumenbeet“ konnten praktische 
Erfahrungen und Reaktionen von PassantInnen 
gesammelt werden. 

Auf Grund des großen Interesses und der 
positiven Rückmeldungen wird das Projekt 
„Gärtnern im öffentlichen Raum“ heuer 
ausgeweitet.  
 

Auf Höhe der Apotheke in der Triester Straße 
entsteht ein Kräutergarten mit Heil- und 
Küchenkräutern. Hier ist ein Beernten durch die 
BewohnerInnen erwünscht, solange auf das 
Wachstum der Pflanzen Rücksicht genommen 
wird.  

Auf dem Grünstreifen vor der Trafik – an der 
Ecke „Auf der Tändelwiese/Triester Straße“ – 
sind weitere Blumenbeete geplant. In diesem 
Zusammenhang bedanken wir uns Herrn Mag. 
Lercher (Apotheke) und Herrn Nellhiebel 
(Trafik) für die Übernahme der Betreuung der 
Beete.  

Zusätzlich wird das „Sonnenblumenbeet“ vor 
dem Stadtteilzentrum um 6 Beete erweitert 
werden. 

Eine aktive Beteiligung von BewohnerInnen bei 
der Bepflanzung und Pflege der Beete ist immer 
willkommen!  

InteressentInnen bitten wir, sich beim 
Stadtteilzentrum während der Öffnungszeiten – 
Montag 15.00 – 19.00 Uhr und Donnerstag von 
10.00 bis 14.00 Uhr - zu melden! 
 
Kontakt: Elisabeth Hufnagl 
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ACHTUNG !!! NEU!! 

Der GEMEINSCHAFTSGARTEN „GARTENLABOR 1.0“ startet jetzt! 
 
Vor mehr als einem Jahr entstand die Idee, im 
Stadtteil Triester einen Gemeinschaftsgarten zu 
gründen. Auf der Suche nach einem geeigneten 
Standort landete das Projekt vorerst in der 
Puchstraße. Dieses Areal musste jedoch 
mühsam adaptiert bzw. planiert werden.  
 
Nachdem dieses Problem Ende Sommer 2013 
gelöst war, meldete der Eigentümer Eigenbedarf 
an. Somit begann die Standortsuche von Neuem. 
 

 

 
 
Als Zwischenlösung haben wir (das 
Stadtteilzentrum und der Verein ALLES 
GARTEN) uns nun entschieden, auf dem 
Parkplatz vor dem Stadtteilzentrum eine kleine 
aber dafür mobile Version zu starten, in der 
Hoffnung bald auf eine größere Fläche 
übersiedeln zu können. Gesamt stehen 13 
Hochbeete für gärtnerische Aktivitäten zur 
Verfügung. Für die Kinder werden halbhohe 
Beete aufgestellt. Der „Garten“ wird mit 
Palettenmöbel ausgestattet und kann für die 
unterschiedlichsten Aktivitäten (z.B. gemeinsam 
kochen, Flohmarkt, etc.) genutzt werden.  
 

Auch bei diesem Projekt ist die Beteiligung 
von BewohnerInnen sehr erwünscht!  
 
Es ist möglich, ein oder zwei mit Erde gefüllte 
Hochbeete zu adoptieren – bei der Bepflanzung 
und Betreuung der Beete steht auf Wunsch eine 
Fachkraft zur Verfügung. 
 
In diesem Zusammenhang appellieren wir an alle 
HundebesitzerInnen, auf die gärtnerischen 
Bemühungen Rücksicht zu nehmen und die 
Beete nicht als Hundeklos zu missbrauchen. 

 
 
 

Ein Verein im Stadtteil stellt 
sich vor: 
 

Verein ALLES GARTEN 
im Stadtteilzentrum 
A – 8020 Graz, Triester Straße 66 

  ZVR: 030533852 
 
 
Der Verein ALLES GARTEN – 
Verein für Garten- und Landschaftsbau – wurde 
im Februar 2011 mit dem Ziel, Garteninitiativen 
im städtischen Raum zu fördern, gegründet.  
 
Im Verein arbeiten Menschen mit 
unterschiedlichem beruflichem Hintergrund (z.B. 
Kunsthandwerkerin, Sozial- und Jugend-
arbeiterInnen, GärtnerInnen, ArchitektInnen…) 
zusammen. 
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Wir unterstützen gärtnerische Projekte bei der 
Umsetzung ihrer Ideen, initiieren und begleiten 
Garten- und Nachbarschaftsprojekte, fördern die 
Qualität durch Weiterbildungsangebote und 
unterstützen den Erfahrungsaustausch durch 
Vernetzung mit anderen Initiativen und 
Institutionen.  

Seit 2012 beteiligt sich der Verein am 
LENDWIRBEL (2. bis 12.Mai) mit einem 
MOBILEN STADTTEILGARTEN am Grazer 
Mariahilferplatz. 
 

Ab diesem Jahr gibt es ein umfassendes Aus- 
und Weiterbildungsangebot – das Projekt 
BUSCHWERK!  
 
Wir organisieren auch Kurse und Workshops für 
HobbygärtnerInnen.  
 
Bei praxisbezogenen Fragen zum Thema 
GARTEN wenden Sie sich bitte an unseren 
Projektleiter Herrn Andreas Flach (0664 8000 
65015), bezüglich der Kurse gibt Ihnen Frau DI 
Andrea Possanner (0699 105 29022) Auskunft. 

 

 
 
Rezepte aus der 
Triestersiedlung 
 
 
SEMMELSCHMARRN: 
 

Zutaten für 4 
Personen: 
 
6 Semmeln 
4 EL Zucker 
2 EL Rosinen 
1 P. Vanillezucker 
 
 
 

Die Semmeln hart werden lassen, in Milch ein-
weichen und Rosinen, Zucker und Vanillezucker 
dazu geben. Die Pfanne mit Öl erhitzen, die 
Masse dazu fügen, mehrmals umrühren, bis alles 
hellbraun ist. Vor dem Servieren mit etwas 
Staubzucker bestreuen.  
Dazu passt hervorragend Hollersaft!                                  
 
Von Barbara Aazer  
 
HOLLERBLÜTENSIRUP: 

Zutaten: 
 
40 Blüten 
3 l Wasser 
2 kg Zucker 
100 g Zitronensäure 
5 Zitronen,  
1 Orange 
 

Zucker in heißem Wasser auflösen, die Zitronen 
und die Orange in Scheiben schneiden, die 
gewaschenen Blüten und die restlichen Zutaten 
dazu geben und 48 Stunden ziehen lassen, durch 
ein Tuch sieben, anschließend in saubere 
Flaschen abfüllen und kühl lagern. 
 

Von Margarethe Hufnagl 

Der Gehsteig als Verkehrsfläche 
 
 
Der Schnee ist weg, die Sonne scheint und das 
Leben im Freien wird von Tag zu Tag 
angenehmer. Die Menschen genießen den 
Frühling und die blühenden Blumen. 
Entsprechend mehr Menschen nutzen die 
gemeinsame Verkehrsfläche „GEHSTEIG“.  
 
In der Triester 
Siedlung kann 
man/frau wieder öfter 
RadfahrerInnen 
beobachten, die sogar 
zeitweise zu zweit den 
Gehsteig als 
Fahrbahn missbrauchen. Auch an 
unübersichtlichen Stellen und fallweise sogar 
gegen die Fahrtrichtung wird in rasantem Tempo 
wider jede StvO geradelt!  
 
Um Missverständnisse zu vermeiden: hier geht es 
nicht um eine generelle Diskriminierung der 
RadfahrerInnen, sondern um einen Aufruf zu 
mehr Rücksichtnahme der Verkehrs-
flächennutzerInnen untereinander. Auch 
RadfahrerInnen sind zeitweise zu Fuß unterwegs 
und somit gefährdet, wenn andere den 
GEHSTEIG mit der FAHRBAHN „verwechseln“!  
 
Und wenn schon nicht die Sicherheit von Kindern 
und älteren Menschen zu mehr Rücksichtnahme 
motiviert, sollte zumindest das Bedürfnis nach der 
eigenen Sicherheit zu Verhaltensänderungen im 
Verkehr anregen. In diesem Sinne appellieren wir 
auch an erwachsene FußgängerInnen, die 
Ampelsignale zu beachten und die Triester 
Straße nur auf dafür vorgesehenen Flächen zu 
überqueren! 
 

Markus Stern 
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Jukus 
Verein zur Förderung von Jugend,  
Kultur und Sport 
Annenstrasse 39, 8020 Graz 

 office@jukus.at  www.jukus.at 
 (0316) 722 865 Fax 0316 722 911 
 

  
Neues Beratungsangebot 

schafft Vertrauen 
 
Seit Jänner 2014 bietet die 
Beratungsstelle „Der WEG“ jungen 
Frauen und Mädchen neue 
Zukunftsperspektiven. 
Sie erhalten gezielte Unterstützung von 
gleichaltrigen Frauen. 

Junge Frauen zwischen 15 und 24 Jahren 

bekommen in vertrauter Umgebung – wie 

beispielsweise zu Hause mit Freundinnen – 

individuelle Beratung durch ausgebildetes 

Fachpersonal. Bei Gruppenangeboten beraten 

und unterstützen sich die Jugendlichen 

gegenseitig. Auf diese Weise wird Vertrautheit 

und Offenheit hergestellt, was in anderen 

Kursen oder Beratungsgesprächen meist nicht 

existiert.  

Es geht vor allem um junge Mädchen, die die 

Schule beendet oder abgebrochen haben und 

vor schwierigen Entscheidungen stehen. 

Besonders Migrantinnen benötigen ein 

vertrautes Umfeld, da sie nur schwer den 

Zugang zu anderen öffentlichen Einrichtungen 

wagen.  

 
JUKUS möchte vor allem beim Zugang zum 

Arbeits- bzw. Ausbildungsmarkt unterstützen, 

vorhandene Talente aufzeigen und stärken. 

Indem niederschwellig auf die Bedürfnisse der 

jungen Frauen eingegangen wird, schafft 

JUKUS Lösungsansätze im Leben der jungen 

 

Frauen. Falls nötig, wird zwischen den jungen 

Frauen und den bestehenden Institutionen und 

Behörden vermittelt.  

Das Vereinslokal in der Annenstrasse und das 

Jugendzentrum Echo, in den Bezirken Lend und 

Gries gelegen, sind seit Jahren wichtige 

niederschwellige Knotenpunkte sozialer 

Kommunikation, geeignet zum gegenseitigen 

Austausch. Junge Frauen zwischen 15 und 24 

Jahren, vor allem mit türkischen oder kurdischen 

Migrationshintergrund, können sich direkt beim 

JUKUS-Büro in der Annenstraße 39, 8020 Graz 

melden: 
 

Kontakt: Kirsten Reiterer, BA 

Tel.: 0664/55318840 

Mail: kirsten@jukus.at  

Weitere Informationen auch auf 
facebook.com/derweg bzw. auf 
jukus.at/der_weg_de 
 

15-24 yas arasi genc kizlar ve 

bayanlarmisiniz? Egitiminizi bitirdinizmi, 

yada yaridami biraktiniz? Nasil devam 

edeceginizi bilmiyormusunuz. Biz size 

özgecmis hazirlamada ve is aramada 

yardimci oluyoruz. Bizde mesleki 

oryantasyonu ve Egitim sistemi hakkinda 

bilgi alabilirsiniz.  

Kirsten Reiterer, Verein Jukus 

mailto:office@jukus.at
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KONSUMENTENSCHUTZ 
 
 

Großpackungen im Supermarkt- 
 nicht automatisch billiger 

 
Wer mehr kauft, kauft billiger. So oder so 
ähnlich sind es wir Konsument-inn en von der 
Werbung her gewohnt. Aber Achtung das 
stimmt schon lange nicht mehr. 
 
Seit Jahrzehnten trichtert uns die Werbung ein, 
wer mehr kauft, kauft billiger. Schon in der 
Vergangenheit haben Erhebungen gezeigt, dass 
in 10 bis 15 Prozent der Fälle die Konsumenten 
draufzahlen. Ein erst kürzlich durchgeführter 
Preisvergleichs-Test vom Verein für 
Konsumenteninformation (VKI) hat gezeigt das 
die Preise zwischen Groß- und Kleinpackungen 
bezogen auf den Kilopreis bis zu über 60 % bei 
Großpackungen teurer sind. Die Erhebungen 
wurden bei Billa, Interspar, Merkur und Zielpunkt 
durchgeführt. Vor allem bei Süßigkeiten heißt es 
aufpassen. Ein Klassiker sind hier die 
Schokoriegel von Merci von Stork.  die 250g 
Packung(11,96 € p.kg) war im Vergleich zur 675 
g Packung (17,76 € p.kg ) per Kilo gleich um 6 € 
billiger. Egal wo eigekauft wurde, die  
250 g Packungen waren immer billiger.  
Erstaunlich ist auch die Preiskalkulation bei 
Kelly,s  Chips. Hier finden sich kaum 
Preisunterschiede zwischen der 175 g und der 
275 g Packung, obwohl man annehmen könnte, 
dass die große Party Packung schon wesentlich 
günstiger sein müsste.  
Für den Einkauf heißt das: Verlassen sie sich 
nicht auf den Großpackungsschmäh.  
Auch ist uns untergekommen, dass bei 
gleichgroßen  
Schachtel verschieden viel drinnen ist. Achten Sie 
daher immer auf die Grundpreisauszeichnung. Er 
muss auf den Regalschildern unbedingt 
angegeben sein, leider meist in einer kleineren 
Schrift, was sich manchmal ganz schön als 
Mühsam erweist.  
Wer nur auf den Produktpreis schaut, kann oft 
ganz schön darauf zahlen. 
 
Schlankheitsmittel aus Drogerien, 
      so überflüssig wie die Kilos 
 
Wir sind zwar schon voll drinnen im Frühjahr 
aber der Winterspeck will halt bei vielen nicht 
weg. 
 
Gut 40 % der Österreicherinnen und Österreicher  
ist übergewichtig. Viele davon sollten oder 
müssten aus gesundheitlichen Gründen die  

 
überflüssigen Kilos los- werden. Mittel zu Wahl 
ist, laut Experten eine  
Kombination aus Bewegung und einer 
reduzierten Kalorienaufnahme. Doch dieser Weg 
ist anstrengend und viele suchen ihr Heil in 
Schlankheitsmittel aus Apotheken und Drogerien. 
Es gibt unzählige Präparate die in Pulverform, als 
Tabletten, als Drink oder auch Tee angeboten 
werden.  
Die meisten der 24 Präparate die vom VKI 
untersucht wurden bestehen aus Ballaststoffen 
und Quellmitteln. 
Bei letzteren handelt es sich um pflanzliche oder 
tierische Produkte die im Magen aufquellen und 
ein Sättigungsgefühl herbeiführen. Diese Mittel 
könne ihre Wirkung nur dann entfalten wenn 
gleichzeitig ausreichend getrunken wird. 
Geschieht das nicht besteht die Gefahr eines 
Darmverschlusses. Es können aber auch 
Wechselwirkungen mit anderen Medikamenten 
auftreten, daher ist es unbedingt erforderlich den 
Beipacktext zu lesen und die Empfehlungen zu 
beachten. 
 
Und das haben die Experten festgestellt: 
 
Ballaststoffe und Quellmittel 
Wenig geeignet, kurzfristige Gewichtsabnahme 
möglich. Keine Belege, dass sich Gewicht 
deutlich und dauerhaft reduzieren lässt 
 
Pflanzliche Mittel 
Wenig geeignet, keine ausreichende Belege, 
dass sich das Gewicht damit deutlich und 
dauerhaft reduzieren lässt. 
 
Fettblocker 
Wenig geeignet, keine ausreichenden 
Nachweise, dass sich das Gewicht deutlich und 
dauerhaft reduzieren lässt. 
 
Kohlehydratblocker 
Weniger geeignet. Kurzfristige Gewichts-
abnahme möglich, jedoch keine ausreichenden 
Beläge für eine dauerhafte und deutliche Wirkung 
 
Formula-Diäten 
Eingeschränkt empfehlenswert 
Bei starkem Übergewicht können ärztlich 
empfohlene Trinkdiäten als Starthilfe für eine 
langfristige Gewichtsreduzierung sinnvoll sein. 
Begleitend sollte immer ein Programm zu 
Änderung falscher Essgewohnheiten absolviert 
werden. 
 
Wie sagen die Ärzte immer: 
Abnehmen kannst du nur mit dem Hirn 
 

Klaus Podboj 
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Karibik Kreuzfahrt 
 

 
 
 
Unsere Kreuzfahrt beginnt und endet in La 
Romana in der Dominikanischen Republik. Von 
La Romana (Dom. Rep.) fuhren wir 14 Tage 
durch die Nördliche Karibik nach Ocho 
Rios/Jamaika, über Cozumel/Mexiko und Belize 
nach Grand Cayman, nochmal zurück nach 
Jamaika/Montego Bay und Santo Domingo 
(Dominikanische Republik) nach Tortola sowie St. 
Kitts & Nevis und wieder nach La Romana.    
Am Flughafen La Romana angekommen, ging 
alles super flott: raus aus dem Flieger, ab übers 
Rollfeld und schon saßen wir in unserem 
Shuttlebus, der uns in ca. 15 Minuten zum Hafen 
brachte. Dort konnten wir dann einchecken und 
sofort in die Kabine, frisch machen und schon 
gab es ein kühles Getränk. Es dauerte gut eine 
Stunde und auch die Koffer wurden schon zur 
Kabine gebracht. Dann war Zeit für die Seenot-
rettungsübung, daran muss jeder ausnahmslos 
teilnehmen. Danach zum Abendessen, später 
zum Pooldeck auf einen Begrüßungssekt. Da am 
nächsten Tag Seetag war konnten wir 
ausschlafen. leider gab es auch an diesem 
Seetag wieder jede Menge Liegenreservierer, 
kannten wir schon von anderen Seereisen, so 
dass wir es uns auf unserem Balkon gemütlich 
machten. Abends ging es pünktlich ins Theatrium; 
denn es war die Kapitäns- und 
Offiziersvorstellung angekündigt, welche wir uns 
nie entgehen lassen.   
 
Ocho Rios / Jamaika   
 
Am nächsten Tag waren wir in Ocho Rios/ 
Jamaika und unser Schiff legte am Reynolds Pier 
an, ein Drehort für den ersten James-Bond-Film 
"Dr. No" Mit “Jaman“, wie die Jamaikaner sagen, 
alles klar, alles gut, alles easy, wurden wir von 
den Jamaikanern begrüßt. Nachdem es von Ocho 
Rios nur ein Katzensprung zum Geburtsort der 
Reggaelegende Bob Marley ist, wo nun ein 
Museum an den Sänger erinnert, haben wir den 
Ausflug gebucht. Wir fuhren durch Browns Town 
bis nach Alexandria, von dort aus waren es dann 

noch 9 Meilen bis nach Nine Miles (so entstand 
auch der Ortsname), dem Geburtsort von Bob 
Marley. Ein paar Rastafaris machten ein großes 
Tor " hinter dem aber leider nur noch ganz wenig 
von Bob Marleys Geist übrig geblieben ist, fast 
alles kitschiger Nippes und man muss erst mal 
eine kleine Führung durch die Souvenir Shops 
und Bars machen und warten, warten und 
nochmals warten. Dann erscheint ein ziemlich 
bekiffter Rastafari, der sagt wir sind seine Familie. 
Zurück ging es durch die schöne Fern Gully 
Schlucht mit ihren 500 verschiedenen Farn 
Sorten.  
 
Cozumel / Mexiko  
 
Per Fähre geht es zum Festland.  Die ganze 
Meute stürmte aus dem Schiff, von der Pier 
runter, um einige Meter weiter in die nächste Pier 
einzubiegen, an der bereits die Fähre zur 
Überfahrt nach Playa del Carmen, auf dem 
mexikanischen Festland, lag. 45 Minuten später 
hatten wir unser erstes Etappenziel bereits 
erreicht. An den Fähranleger von Playa del 
Carmen schließt sich zu beiden Seiten ein 
schöner Sandstrand an. Dort ging es mit dem Bus 
zur Mayafestung Tulum, einzige Mayastätte am 
Meer. Das was wir gesehen und gehört haben 
war völlig ausreichend. Die Leguane. die überall 
rumlagen, bewachen  die tote Stadt, es war 
beeindruckend. Dann noch ein bisschen an die 
kleine Badebucht, bevor wir zurück zum Schiff 
mussten. Da wir morgen wieder einen 
anstrengenden und langen Tag vor uns hatten, 
wollten wir eigentlich früh die Koje aufsuchen. 
Beim Essen saßen wir jedoch bei einem netten 
Paar und verplauderten uns mal wieder, so dass 
wir erst kurz vor Restaurant-Schließung unseren 
„Heimweg“ antraten. Dieser führte uns auch noch 
durchs Theatrium, wo wir uns der Show leider 
auch nicht entziehen konnten.  
 
Belize / Belize City   
 
In Belize lagen wir auf Reede Die Überfahrt zum 
Hafen von Belize wurde mit ortsansässigen 
Tenderbooten vorgenommen, dauerte ca. 20 
Minuten. Belize City erkundeten wir auf eigene 
Faust. Zuerst eine Kutschenfahrt mit zwei netten  
Passagiern von unserem Schiff, danach sind wir  
durch  den Ort geschlendert. Glücklich mit vielen 
neuen Eindrücken kamen wir  zurück aufs Schiff. 
 
Grand Cayman / George Town   
 
Grand Cayman ist die größte der drei Cayman-
Inseln. Wir liegen wieder auf Reede, heute wird 
allerdings mit den AIDA eigenen Tenderbooten 
der kurze Weg an Land bestritten. Wir nahmen 
wieder zu viert ein Taxi und fuhren zuerst zum  
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Hell Post Office (die Hölle) Die Hölle ist eine 
Gruppe von kurzen, schwarzen, Kalkstein 
Formationen. Diese zerklüfteten Felsformationen 
nehmen eine Fläche etwa halb so groß wie ein 
Fußballfeld ein Sie sind eine Mischung aus 
Kalkstein und Dolomit. Die Freunde zu Hause 
waren begeistert, "Postkarten aus der Hölle" 
erhalten zu haben. Unser Ziel war dann am 
berühmten Seven Mile Beach zu entspannen und 
auf dem Rückweg das kleine Städtchen George 
Town zu erkunden. Nach dem Abendessen 
gingen wir noch auf das Pooldeck, zur Farewell-
Show mit Abschiedsekt. Heute wurden die 
Passagiere, die bereits 2 Wochen an Bord waren, 
verabschiedet, weil in Monego Bay war für sie die 
Reise zu Ende.   
 
Jamaika / Montego Bay   
Die Einfahrt nach Montego Bay erweist sich als 
sehr schön, wir legen an einem kleinen Hafen an.  
Reggae, Rastafari und weiße Strände. 
Jamaika ist die drittgrößte Insel der Großen 
Antillen. Auch hier haben alle Reggae im Blut, 
Jamaika ohne Reggae gibt's nicht. Heute gab es 
für uns Strand und später zu Fuß die Stadt 
erkunden, wir liefen die wichtigsten Punkte ab 
und dann mit dem Taxi zum Schiff.  
 
 
Santo Domingo / Dom. Rep. 
 
Ausflug zum Faro a Colon, Kolumbus Leuchtturm 
ein grandioses Bauwerk (210 m lang, 31 m hoch, 
50 m breit), 1992 errichtet. Aus der Vogel-
perspektive stellt das Denkmal ein Kreuz dar. Das 
Papa-Mobil vor dem Eingang erinnert an  Papst 
Johannes Paul II, im Oktober 1992 hat er einen 
Gottesdienst dort gehalten. Der Spaziergang in 
der historischen Altstadt war sehr  interessant 
und sehenswert. 
 
Tortola / Road Town 
 
Road Town, liegt auf Tortola, ist die Hauptstadt 
der Britischen Jungferninseln. Tortola ist die 
größte, bekannteste und lebhafteste der 
Britischen Jungfern Inseln. Die British Virgin 
Islands bestehen aus rund 60 Inseln und 
Inselchen. Wir machten eine Panoramafahrt im 
offenen Safaribus, und besuchten ein Glasatelier.  
Das Glass Studio erstellt eine Vielzahl von 
schönen Recycling-Glas Waren. Das ganze liegt 
gegenüber dem schönen Strand Cane Garden 
Bay Beach. Einen Bummel im Zentrum von Road 
Town, nicht zu übersehen die Main Street, finden 
sich Geschäfte, Bars und Pubs sowie einige 
Häuser im Kolonialstil. Dann war Zeit für alle 
Mann an Bord.   
 
 

St. Kitts / Basseterre 
 
Basseterre ist die Hauptstadt der Inselföderation 
St. Kitts und Nevis auf den Kleinen Antillen. Ein 
echtes tropisches Paradies. Am Hafen herrscht 
reges Treiben. Wir haben uns im Hafen zu viert 
ein Taxi genommen und wollten vor der Stadt-
besichtigung, einige Stunden an den Strand. Der 
Taxifahrer erwies sich als super Reiseführer und 
machte uns auf viel Dinge aufmerksam. Am 
beeindruckendsten fand ich den einen Landzipfel 
von nur ca. 100 m Breite, links ist der Atlantik mit 
seiner heftigen Brandung und rechts die Karibik. 
Das kann man richtig sehen, als hätte einer auf 
dem Wasser eine Linie gezogen. Auf der einen 
Seite, dunkelblaues Wasser und weiße 
Schaumkronen und auf der anderen türkises 
ruhiges Wasser, unglaublich. Danach konnten wir 
am Strand bleiben, so lange wir wollten. Wir 
haben mit dem Fahrer eine Zeit ausgemacht und 
er war pünktlich wieder da. Am Hafen wieder 
angelangt begann die Stadtbesichtigung. Es gab 
einen sogenannten Circus, einen Kreisverkehr, 
welcher um eine gusseiserne Turmuhr geht, 
einige Gebäude aus alter Zeit sind dort zu sehen, 
Wunderschön. Dann aber zurück an Bord. 
 
Am nächsten Tag war Seetag unser letzter Tag 
auf See, also den Tag genießen. Nach dem 
Abendessen gingen wir noch auf das Pooldeck, 
zur Farewell-Show mit Abschiedssekt; denn in La 
Romana war für uns die Reise zu Ende.     
 
Falls nun jemand Fernweh bekommen hat,  dem 
wünschen wir Schiff Ahoi!  
Wo könnte man das besser als auf einer 
Schiffsreise zu Kolonialstädten, Palmenstränden 
und dem Meer der Karibik? Mit der AIDA zu 
vielen unterschiedlichen wunderschönen Inseln 
der Karibik  
 
Vom ersten Tag an Urlaub pur! 
  
 
Christa und Fritz   
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Politiker und Politikerinnen aus dem 
Bezirk stellen sich vor 
 
Diesmal stellt sich das Team der FPÖ im Bezirksrat 
Gries vor. 

Eine Serie der Stadtteilzeitung 

Martin Čugurović, FPÖ-Bezirksrat Gries 
Mein Name ist 
Martin Čugurović. 
Ich bin Bezirksrat 
der FPÖ. Es ist mir 
eine Ehre für Ihre 
Anliegen und Ihre 
Fragen ein offenes 
Ohr zuhaben. Ich 
habe 1991-1993 im 
Bezirk Gries ge-
wohnt und bin nach 
längerer Zeit wieder 

in meinen Heimatbezirk Gries zurückgezogen. Als 
Kind war ich täglich in der Idlhofgasse, denn dort 
war die Firma meines Großvaters. Seit 2003 bin 
ich bei der Stadt Graz als Vertragsbediensteter im 
Bereich Grünraum-Stadtraum beschäftigt. Meine 
Tätigkeiten sind sämtliche Grünflächen, wie z.B. 
Parkanlagen und Bezirkssportplätze zu pflegen. 
Wir haben so einen schönen Bezirk mit Grünflä-
chen und Parkanlagen, die zur Erholung von 
Geist und Seele beitragen sollen. Jedoch gibt es 
genügend Bedarf im Bezirk Gries, um Anliegen 
der BürgerInnen anzuhören und diese versuchen 
zu lösen. 

Es ist nicht wichtig, wie groß der erste Schritt ist, 
sondern in welche Richtung er geht. 

Ich bin für Sie und Ihr Anliegen erreichbar: 
0676/3752372 oder martin.cugurovic@stadt.graz.at 
 
 
Daniela Lang, FPÖ- Bezirksrätin Gries 

Mein Name ist 
Daniela Lang und ich 
bin „ die Neue“, denn 
ich bin erst seit April 
2014 für den Bezirk 
Gries als Bezirks-
rätin tätig.  
Nach der Matura 
begann ich Biologie 
zu studieren, musste 
aber kurz vor dem 
Abschluss aus 

privaten Gründen abbrechen und zu arbeiten be-
ginnen. 
Seit 1999 bin ich, mit einer kurzen Unterbre-
chung, bei der FPÖ Landesgeschäftsstelle im 
administrativen Bereich beschäftigt. 
 

Aufgewachsen bin ich in Graz Jakomini, habe 
aber auch schon in den Bezirken Liebenau und 
St. Peter gewohnt. Im Bezirk Gries bin ich eher 
zufällig gelandet, lebe aber schon seit 15 Jahren 
hier und fühle mich auch sehr wohl. 
Trotz der zentralen Lage unseres Bezirkes mit 
toller Infrastruktur, aber auch einem hohen Ver-
kehrsaufkommen, gibt es viele ruhige Flecken 
und Gassen, wo es sich sehr gut leben lässt. 
Ich möchte mit meiner Arbeit im Bezirk dabei mit-
helfen, dass dies auch weiterhin möglich ist und 
die Lebensqualität für alle Bewohner erhalten 
bleibt. 
„Nicht dort, wo du die Bäume kennst, sondern da, 
wo die Bäume dich kennen, ist deine Heimat „ 
(Sprichwort aus Russland) 
Daniela Lang: daniela.lang@stadt.graz.at oder 
0664/2340018 
 
Claudia Schönbacher, FPÖ-Gemeinderätin 

Mein Name ist Claudia Schönbacher. Ich bin 38 
Jahre alt, verheiratet 
und Mutter eines 10 
jährige Sohnes. 
Geboren bin ich in 
Graz, aufgewachsen 
in Graz-Umgebung 
und seit 1994 wohne 
ich in Graz. Seit 
einem Jahr bin ich 
Gemeinderätin. Als 

selbstständige 
Frisörin und Mutter, 

habe ich täglich mit sehr vielen, verschiedenen 
Menschen zu tun. Deshalb kenne ich die sozialen 
Anliegen und Probleme der jeweiligen Alters-
gruppen sehr gut. Als Sozial- und Gesundheits-
sprecherin des Freiheitlichen Gemeinderatsklubs 
kann ich viele dieser Anregungen auch gleich gut 
umsetzen. Mir ist ein respektvoller Umgang mit-
einander sehr wichtig. Deshalb nehme ich mir für 
Gespräche mit Menschen genug Zeit, um die 
Anliegen gut zu verstehen. Da sich sehr vielen 
Lebenskulturen in unserem Bezirk begegne, ha-
ben wir sehr viel Potential für Missverständnisse. 
Eine Kunst wird es in Zukunft sein, dass sich 
Spannungsfelder schnell lösen lassen. Als Frei-
heitliche Bezirksobfrau veranstalte ich, gemein-
sam mit meinem Team, einmal im Monat einen 
Stammtisch. Wir bieten dort Zeit für Gespräche, 
interessante Vortragsabende und spannende 
Diskussionen an.  

Sie sind herzlich willkommen, daran teilzuneh-
men. Es ist wichtig eine Meinung zu haben und 
dazu zu stehen. Für Anliegen und Anregungen 
bin ich gerne unter 0664/3830642, 
claudia@schoenbacher.com erreichbar. 

mailto:martin.cugurovic@stadt.graz.at
mailto:daniela.lang@stadt.graz.at
mailto:claudia@schoenbacher.com
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News aus der Stadtbibliothek Graz-Süd  
 

Die verratene Generation 
Was wir den Frauen in der Lebensmitte zumuten 
von Christina Bylow, Kristina Vaillant 
München: Pattloch-Verl., 2014 
 
Die Frauen der Geburtsjahrgänge 1955 bis 1970 starteten mit einer guten 
Ausbildung und viel Elan in ein Leben, das ihnen gleiche Chancen und Rechte 
wie den Männern versprach. Gut dreißig Jahre später endeten die Karrieren 
vieler dieser Frauen abrupt, wenn sie Kinder bekamen. Heute sehen 
hunderttausende dieser Frauen der Altersarmut entgegen. Christina Bylow und 
Kristina Vaillant schreiben über Diskriminierung, über Rentenungerechtigkeit, 
die Entfremdung zwischen Männern und Frauen und darüber, was diese 
Frauengeneration dennoch geleistet hat. 
 
Wilfert und der Schatten des Klapotetz 
von Andrea Stift; Graz: Edition Keiper-Verl., 2013 
 
Ein fast gescheiterter Mittdreißiger glaubt, endlich seine Berufung  gefunden zu 
haben: Wilfert wird jetzt nämlich Privatdetektiv. Dazu fehlen ihm nur ein Plan, 
etwas Geld und noch besser: ein Fall. Der Fall läutet eines Tages in Gestalt von 
Annegret an seiner Tür. Ihr Ehemann, ein angesehener Kellermeister findet bald 
unter höchst verdächtigen Umständen den Tod. Zur Recherche muss Wilfert in 
die Südsteiermark, wo er sowohl die Liebe als auch das hässlichste Regal der 
Welt entdeckt. Außerdem lernt er, wie hilfreich eine kluge Brieftaube sein kann 
und was ein Klapotetz ist. 
 

 

Der Schmerz, die Zukunft, meine Irrtümer und ich 
von Jenny Jägerfeld; München: Hanser-Verl., 2014 
 
Erst ist da nur der Schmerz, als Maja sich mit der Stichsäge die Daumenspitze 
absägt. Dann kommt die Wut, weil ihr Vater glaubt, sie hätte es mit Absicht 
getan. Hat sie womöglich dieselbe Krankheit wie ihre Mutter? Kann Maja sich 
deshalb nicht vorstellen, dass ein cooler Typ wie Justin sich in sie verliebt? 
Solche Fragen können schmerzhafter sein als ein fehlendes Stück Daumen, 
doch Maja stellt sie. Nur so kann sie sich über die Irrtümer in ihrem Leben 
klar werden. Ein berührendes Jugendbuch über eine Identitätssuche, das 
Erwachsenwerden und die erste Liebe. 
 

 
Veranstaltungstermine: 
 
Internetberatungstunde: jeweils 1. Montag im 
Monat von 8:00-12:00 Uhr 
 
SeniorInnen ins Internet: Computerkurs für 
AnfängerInnen. An fünf Mittwoch Vormittagen im Juni 
und Juli bieten wir einen kostenlosen 
Computerstarterkurs mit Adolf Falkner.  
Start ist Mittwoch, der 04.Juni 2014. 
Anmeldungen erbeten unter 872-7970 
 
Literaturrunde: jeweils 1. Mittwoch im Monat  
 
 
 
 

Rock und Pop in der Stadtbibliothek 
Schulbandkonzert der Schüler des BRG-Petersgasse 
06.06.2014 ab 19:00 Uhr  
 
Öffnungszeiten: Mo und Fr    8:00-14:00 Uhr 
                            Die und Mi 11:00-17:00 Uhr 
          Do 11:00-19:00 Uhr 
Stadtbibliothek Graz Süd 
Lauzilgasse 21 
8020 Graz 
Tel. 0316/8727970 
E-Mail: stadtbibliothek.lauzilgasse@stadt.graz.at 
www.stadtbibliothek.graz.at 

mailto:stadtbibliothek.lauzilgasse@stadt.graz.at
http://www.stadtbibliothek.graz.at/
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Informationen aus dem 
SeniorInnenreferat 

 
Fahrten mit dem Behinderten-Taxi 
Manche Menschen sind gesundheitlich so 
beeinträchtigt, dass sie Bus oder Straßenbahn 
nicht benützen können. In diesem Fall kann man 
um Fahrten mit dem Behinderten-Taxi 
ansuchen. Das Behinderten-Taxi ist eine 
freiwillige Leistung der Stadt Graz. 
 
Wo und wie beantragen Sie das Behinderten-
Taxi? 
Den Antrag auf Fahrten mit dem Behinderten-
Taxi können Sie im SeniorInnenreferat in der 
Stigergasse 2, 3. Stock, Zimmer 313 stellen. 
Das Antragsformular bekommen Sie im 
SeniorInnenreferat oder im Internet unter 
http://www.graz.at/cms/dokumente/10024949/2c
1fc20a/behindtaxi Ansuchen.pdf 
Im Formular muss auch ein Arzt/eine Ärztin Ihrer 
Wahl bestätigen, dass Sie gesundheitlich so 
beeinträchtigt sind, dass Sie Bus oder 
Straßenbahn nicht benützen können. 
Sie müssen dem Antrag einen Nachweis 
beilegen, wie viel Sie für Miete/Wohnraum 
bezahlen und wie viel Sie verdienen/Pension 
beziehen. Wenn Ihre Unterlagen geprüft sind, 
bekommen Sie vom SeniorInnen-Referat einen 
Brief, in dem Ihnen mitgeteilt wird, ob Sie mit 
dem Behinderten-Taxi fahren dürfen. 
 
Wer darf mit dem Behinderten-Taxi fahren? 
Sie dürfen mit dem Behinderten-Taxi fahren, 
wenn Sie gesundheitlich so beeinträchtigt sind, 
dass Sie Bus oder Straßenbahn nicht benützen 
können und wenn Sie Ihren Hauptwohnsitz in 
Graz haben. Wenn Sie im Monat weniger als € 
960,66 Einkommen haben, dürfen Sie sechs Mal 

im Monat mit dem Taxi fahren. Wenn Ihr 
Einkommen zwischen € 960,66 und € 1.641,00 
liegt, dürfen Sie vier Mal im Monat mit dem Taxi 
fahren. Pflegegeld und Wohnbeihilfe brauchen 
Sie nicht zum Einkommen dazuzählen. 
Mit dem Behinderten-Taxi können Sie nur 
innerhalb von Graz fahren; Hin- und Rückfahrt 
zählen als zwei Fahrten. Wenn Sie nicht alle 
Fahrten im Monat in Anspruch nehmen, 
verfallen diese. 
Wer darf nicht mit dem Behinderten-Taxi 
fahren? 
Sie dürfen nicht mit dem Behinderten-Taxi 
fahren, wenn Sie die SozialCard-Mobilität haben 
oder wenn ein Auto auf Ihren Namen 
zugelassen ist. 
 
Ausführliche Informationen und ein 
Merkblatt erhalten Sie im SeniorInnen-
Referat. 
 
SeniorInnensommerprogramm 
Was wäre ein Sommer in Graz ohne die vielen 
Veranstaltungen im Rahmen des 
SeniorInnensommerprogramms? Von Juli bis 
September werden wieder viele Ausflüge, 
Wanderungen und Exkursionen angeboten; für 
MindestpensionistInnen gibt es besondere 
Ermäßigungen! 
Die Präsentation des SeniorInnen-
Sommerprogramms findet am 18. Juni um 
10.00 Uhr im THT-Kronecenter, 
Münzgrabenstraße 36, in Anwesenheit von Frau 
Bürgermeister-stellvertreterin Dr.in Martina 
Schröck statt. Zu den diversen Aktivitäten und 
Ausflügen können Sie sich ab Montag, 23. Juni 
täglich von 08.00 bis 12.00 Uhr im 
SeniorInnenreferat, Stigergasse 2/3. Stock, 
Zimmer 313, anmelden.  

 
 
Apfel – Muffins 
 
Den Backofen auf 180°C vorheizen.  
Die Äpfel waschen, schälen, halbieren, entkernen 
und in Würfel schneiden. Mit Zitronensaft beträufeln. 
Das Mehl mit Backpulver und Natron in einer 
Schüssel vermengen. Das Ei verquirlen. Zucker, 
Vanillezucker, Öl, Joghurt und Apfelwürfel mit dem Ei 
zur Mehlmischung geben und rasch alles vermengen.  
Den Teig in die Mulden des Muffinbleches (vorher 
einfetten oder in Papierförmchen füllen), und glatt 
streichen. Ca. 30 Minuten backen, dann 
herausnehmen und abkühlen lassen.  
Arbeitszeit: ca. 20 Min. 
 
Viel Spaß beim Backen wünscht Christa 

Zutaten : (ca. 12 Muffins) 
 
250 g   Äpfel  
Zitronensaft  
250 g Mehl  
2 Pck. Backpulver  
½ Pck. Natron  
1  Ei 
125g Zucker  
1 Pck. Vanillezucker  
80 ml Öl 
1 Becher Natur-Joghurt 
 
 

 

http://www.graz.at/cms/dokumente/10024949/2c1fc20a/behindtaxi%20Ansuchen.pdf
http://www.graz.at/cms/dokumente/10024949/2c1fc20a/behindtaxi%20Ansuchen.pdf
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Programm  
 

 
7.Juni // 10:00 - 18:00 GARTENLUST FEST 
Gartenführungen 11:00, 16:00 Rosenblüte: über 200 
moderne und historische Rosen! Verkaufsausstellung: 
Antiquarische Gartenbücher, Gartenwerkzeug der Fa. 
Sneeboer u. am. So 8. Juni 17:00 IN MEMORIAM 
BERTHA VON SUTTNER. LITERATUR im Garten mit 
Irmi Horn. Bertha Sophia Felicita Baronin von Suttner 
(1843-1906)war eine österreichische Pazifistin, 
Friedensforscherin und Schriftstellerin, die 1905 als 
erste Frau mit dem Friedensnobelpreis ausgezeichnet 
wurde.  
7. Juni // 19:00 Reinhard Ziegerhofer VERWOBEN 
Reinhard Ziegerhofer (Bässe, Stimme): View of 
Styria/Steirische Ansichten Wir bitten aus 
organisatorischen Gründen um Platzreservierung bis 
spätestens 2 Stunden vor Programmbeginn unter 
kunstGarten@mur.at oder +43(0)316 262787!  
 
20. Juni // 18:00 10 Jahre kunstGarten: AITIA. 
Causale Interpretationen // CONCERTELLO 
Sein 10-jähriges Bestehen begeht kunstGarten mit der 
Ausstellung AITIA: Lore Heuermann BEWEGUNGEN, 
Paula Muhr "Double-flowered Arabidopsis and Other 
Anomalies" und einem Konzert. von concertello. Zur 
Eröffnung spricht GR.in Daniela Grabe. 
Ausstellungsdauer: 20.6. - 1. 8. 2014 
 
4. Juli // 19:00 Berndt Luef Trio & Dorothea Jaburek 
Im Fall von Regen 5.7. Besetzung: Dorothea Jaburek: 
vocals Berndt Luef: vibraphone, Thorsten 
Zimmermann: bass, Viktor Palic: drums 
4. Juli // 21:00  Ciné privé/ZimmerKino 
FILMKUNST aus Frankr.. Platzreservierung bis 2 
Stunden vor Beginn unter kunstGarten@mur.at oder 
0316262787! Freier Eintritt  
 
11. Juli // 21:00 Ciné privé/ZimmerKino 
FILMKUNST aus RUM. Platzreservierung bis 2 
Stunden vor Beginn unter kunstGarten@mur.at oder 
0316262787! Freier Eintritt 
 
18. Juli // 19:00 Literatur & Musik: GRYPHIUS & 
MOTZ Andreas Gryhius, der während des 
Dreißigjährigen Krieges eine schwere Kindheit 
durchlebte, ist seit 350 Jahren tot. Julia Motz (acoustic 
guitar, voice), Irmi Horn: Lese-Stimme 
 
19. Juli // 20:45 Ciné privé/ZimmerKino 
FILMKUNST aus GB. Platzreservierung bis 2 Stunden 
vor Beginn unter kunstGarten@mur.at oder 
0316262787! Freier Eintritt 
 
25. Juli // 20:45Ciné privé/ZimmerKino 
WEGE ZUM RUHM, Stanley Kubrick, US 1957 
Platzreservierung bis 2 Stunden vor Beginn unter 
kunstGarten@mur.at oder 0316262787! Freier Eintritt  
 
10. August // 11:00 LITERATUR-MATINÉE mit 
BARBARA FRISCHMUTH:  
Barbara Frischmuth liest aus ihrem Werk. 
Anmeldungen bitte spätestens bis zum Vorabend unter 
kunstGarten@mur.at oder +43316262787!  

Nachbarschaft verbindet 
 
Zu Ihrer diesjährigen Betriebskostenabrechnung 
wurde ein Folder des Landes Steiermark und des 
Verbandes gemeinnütziger Bauvereinigungen 
beigelegt. Damit soll auf die Initiative 
zusammen>wohnen< aufmerksam gemacht 
werden, die seit letztem Jahr in der Steiermark 
aktiv ist.  
Nachbarschaft verbindet – im Guten wie im 
Schlechten. Das gemeinsame Wohnumfeld sorgt 
für eine Nähe, die in einem Fall als angenehm, 
sicherheitsfördernd oder unterstützend wahr-
genommen wird, in einem anderen Fall als 
belastend, nervend oder fremd. Wir alle machen 
täglich diese Erfahrungen, die dafür sorgen, dass 
Nachbarschaft sehr unterschiedlich bewertet wird.  
Wir beobachten schon seit längerem einen Rück-
zug der Menschen in ihrem Wohnumfeld, immer 
seltener ist die eigene Nachbarschaft bekannt 
oder finden Kontaktaufnahmen statt. Im Frühjahr 
erschien das erste steirische Nachbar-
schaftsbarometer, das diesen Trend belegen 
konnte: Fast 60 % der Befragten gaben an, nur 
wenig bis gar keinen Kontakt zu den eigenen 
Nachbarinnen und Nachbarn zu pflegen.  
Im Grunde ist das auch kein Problem, zumindest 
solange das Zusammenleben nebeneinander 
funktioniert. Kommt es jedoch zu einer Störung 
des Nebeneinanders, sei es durch Lärm, Geruch 
oder etwas anderes, wirkt der mangelnde Kontakt 
zusätzlich eskalierend. Schließlich ist eine Be-
schwerde ein denkbar schlecht geeigneter Grund, 
um die eigenen Nachbarinnen und Nachbarn 
kennenzulernen. Gibt es hingegen bereits vorher 
Kontakte, ist es einfacher, ein Problem 
anzusprechen.  

Wenn Sie Fragen oder Anliegen zum Thema 
Zusammenleben haben, informieren und beraten 
wir Sie gerne! 
 
Ansprechperson Siedlungsbetreuung: 
Magdalena Liebethat: 0316/8073-457 

 
 
 
 

 
med.univ.Dr. Josef Petritsch 

Arzt für Allgemeinmedizin 

8020 Graz, Vinzenz-Muchitsch-Str.34/P 
 Ordinations Zeiten:  

Mo: 10.00 - 15.30, Di + Fr 08.30 - 12.00 
Mi: 08.30 - 13.00, Do 15.00 - 18.00 

 
Tel. 0316 / 271525 

http://www.sneeboer.com/
http://de.wikipedia.org/wiki/Bertha_von_Suttner
http://www.ziegerhofer-music.com/
http://de.wikipedia.org/wiki/Aitia
http://www.loreheuermann.at/index.html
http://www.paulamuhr.de/
http://www.concertello.net/
http://www.motzmusic.com/
http://www.arte.tv/de/wege-zum-ruhm/350328,CmC=1732344.html
http://www.barbarafrischmuth.at/%E2%80%8E


 
 
 
 
 
 

Triester Straße 66 
Tel. & Fax: + 43 (0) 316 273112 
office@stadtteilzentrum-graz.at 
www.stadtteilzentrum-graz.at 
 
Offener Betrieb Mo. 15.00 - 19.00 
                          Do. 10.00 - 14.00 
Lerntreff:  jeden Mittwoch von 14.00 bis 17.00  
Brotausgabe jeden Sa. ab 18:30 u. jeden 2. Do    
Neu: Frauentreff: jeden Donnerstag 17.00 -20.00 
 
 
Termine Pfarre St. Johannes 
 
8.Juni  Pfingstsonntag 10:15 Uhr: Heilige Messe 
18. Juni 18:00 Uhr: Vorabendmesse 
19. Juni  08:45 Uhr: Gemeinsame 
   Fronleichnamsfeier in Puntigam 
16. Aug. 13:00 Uhr: Theaterfahrt nach Mörbisch 
27. Aug. bis 30. Aug.: Fußwallfahrt nach Mariazell 
30. Aug. 10:00 Uhr: Buswallfahrt nach Mariazell 
21. Sept. 10:15 Uhr: Hl. Messe und Herbstfest im  
  Pfarrzentrum 
 
Gruppenstunden der Jungschar: 
 
Jeweils am Freitag von 16:30 bis 18:30 Uhr, 
06. Juni St. Johannes 
27. Juni St. Johannes 
27. Juli bis 2. August Jungscharlager auf der Soboth 
 
Aktiver Lebensabend – Treffpunkt für Senioren 
 
Jeweils am Dienstag ab 14:30 Uhr im Seelsorgezentrum. 
Mit abwechslungsreichem Programm. 
 
Hl. Messen: Sonntag, 10:15 Uhr  
 
Pfarrcaritas / Vinzenzverein: Termine werden am 
Pfarrbrief und im Schaukasten angekündigt. 
Kleiderladen u. Brotausgabe: Do 14:30 bis 16:30 Uhr 
Kanzleistunden: Mo., Mi. und Fr., 10:00 bis 12:00 Uhr 
Tel: (0316) 27 14 17 
E-mail: graz-st-johannes@graz-seckau.at 
Homepage: www.kath-kirche-graz.org/pfarren-
seelsorgestellen/st-johannes 
 

 Graz Süd Lauzilgasse 21 
 
Rock und Pop in der Stadtbibliothek 
 
Schulbandkonzert der Schüler des BRG-Petersgasse 
 
06.06.2014 ab 19:00 Uhr  

Stadtteilarbeit Denggenhof 
Termine- / Veranstaltungen 

 

 Weitere Termine im Stadtteil: 
 

12.6. 20 Uhr 
Literatur- u. Bluesabend mit  
„Sir“ Oliver Mally in der Edition 
Keiper, Puchstraße 17         freier Eintritt 
Am Donnerstag den 12. Juni findet zum 2. Mal der 
erfolgreiche steirische Literatur- und Bluesabend statt. 
Es lesen die Keiper Autorinnen: Gerhard Scheucher, 
Alfred Paul Schmidt, Friederike Schwab und Andrea 
Wolfmayr. Live-Musik von "Sir" Oliver Mally 
 
 

Spielbus-Termine: 
 
Dr. H. Spitzy Platz 
19. & 20.06. Sportprojekt,  
26.06., 7.08. 
25. & 26.08. Sportprojekt zweiter Teil, 11.09. 
 
St. Johannes Park: 
5.06., 21.-24.07. Musikprojekt – Alles klingt und schwingt 
25.07., 14.08., 4.09., 18.09. 
 
Triesterstrasse (Muchitschblock): 
13.06., 11.07., 18.07. 
29.08., 12.09. 

mailto:office@stadtteilzentrum-graz.at
http://www.stadtteilzentrum-graz.at/
mailto:graz-st-johannes@graz-seckau.at
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